
Ich möchte kurz einen Bericht (gekürzt) erwähnen, von einem Mitschüler, 
der mit mir im gleichen im Kinderheim war. Im Grossen und ganzen kann 
ich mich dem Bericht anschließen. 

Meine Mutter war alleinerziehend, arbeitete seit 1958 als Diätassistentin 
im Kreiskrankenhaus Waldbröl. Zum Krankenhaus gehörte damals auch 
ein von evangelischen “Diakonissinnen” geführtes Kinderheim. 
Tagsüber brachte meine Mutter mich dort unter, sie musste ja arbeiten 
und Kindertagesstätten etc. gab es damals noch nicht. 
Über das, was ich als KIND in diesem Heim erlebte, konnte ich erst 2004 
erstmals sprechen. All die Jahre davor habe ich geschwiegen, obwohl 
selber Sozialarbeiter, konnte ich diesen Teil meiner Kindheit nicht offen 
aussprechen. Ich verstehe (leider) verdammt gut, warum die 
Missbrauchsopfer so lange geschwiegen haben. 
Wir wurden damals erzogen, in dem Sinne, dass die “moralischen 
Instanzen/Eliten” wohl das Richtige tun würden. Es war der Geist der 
60′er Jahre, der ja wesentlich noch von den Altnazis geprägt wurde, da 
Deutschland sich ja nie wirklich “entnazifiziert” hatte, wie die Beispiele 
Lübke, Globke, Kiesinger, Filbinger und Konsorten bestens belegen! 
 
In “unserem” evangelisch geleiteten Kinderheim wurden Kinder bei den 
geringsten Vergehen mit Berkemann Sandalen von den “christlichen” 
Diakonissinnen grün und blau geschlagen, ich hasse seitdem Berkemann 
Sandalen, im Winter (!) unter die eiskalte Dusche gestellt, bis die Kinder 
vor Schmerz schrien, wenn die Kinder vor Liebesentzug in’s Bett machten, 
wurden sie in ihren Exkrementen in das Bett gefesselt, weil sie ja “bockig” 
waren. 
An mich trauten sich die perversen Sadistinnen “im Namen des Glaubens” 
nicht, weil ich ja “nur” tagsüber im Heim war und meine Mutter, 
dienstrechtlich, Vorgesetzte dieser Typen war. 
In dieser Zeit habe ich gelernt, was Solidarität unter Unterdrückten 
bedeutet. Wir Kinder MUSSTEN zusammenhalten, gegen diese fiesen, 
perversen Erwachsenen! Ich habe damals die Kirche und alle ihre 
Institutionen hassen gelernt und ich hasse diese Leute zeitlebens, da 
verzeihe ich gar nichts! 
Die Kinder bekamen damals 20 Pfennig Taschengeld pro Woche. War viel 
Geld damals, es gab für 2 Pfennig am Kiosk z.B. eine Brausetüte. 
Sonntags mussten wir immer zu Vorträgen von evangelischen 
“Missionaren” gehen. 
10 Pfennig mussten dann von uns Kindern in eine Negerfigur geworfen 
werden, die dann mechanisch das Geld einschnurrte. Nichts lag näher, als 
nur so zu tun, als wenn wir das Geld einschmeissen würden. 
Mit der Perversität der erwachsenen Diakonissinnen konnten wir Kinder 
nicht rechnen! Ich habe es erst als ERWACHSENER begriffen, was da mit 
uns gemacht wurde, ich musste es all die Jahre verdrängen, um an der 
erlittenen Boshaftigkeit nicht zu verzweifeln, so sehe ich das heute. 
Eine Diakonissin stand dann immer mit Blick auf diese Spendenfigur, 
notierte sich, wenn einer von uns mogelte, die zehn Pfennig für sich 
behielt und wenn wir dann in’s Kinderheim zurückkamen, sagten die 



Diakonissinnen “Der liebe Gott hat uns gesagt, DU hast ihn heute beklaut 
und die 10 Pfennig gestohlen” – Und dann gab es Dresche mit den, mit 
Verlaub, Scheissberkemannsandalen, so schlimm, daß manche Kinder 
montags nicht mal mehr zur Schule laufen konnten. Sie wurden dann 
“krank” gemeldet. 
Wir Kinder waren diesen Sadistinnen, so bezeichne ich sie heute, als 
Erwachsener, hilflos gegenüber ausgeliefert. Meine Mutter bekam das ja 
mit, versuchte mich zu schützen und meldete mich dann im evangelischen 
Kindergarten Waldbröl an. 
3 Tage war ich da! Dann merkte meine Mutter, daß ich immer verstörter 
wurde. Was war passiert? Im Kinderheim hatten wir andere Gebete 
gelernt, als die im Kindergarten gesprochenen. 
Die evangelischen “Erzieherinnen” kamen zu dem Ergebnis, daß ich bockig 
sei, weil ich “ihre” Gebete nicht mitsprach und sperrten mich 3 Tage lang 
immer wieder in einem dunklen Kellerraum ein. Meine Mutter bekam das 
mit und holte mich ganz schnell aus dem “Kindergarten” raus!......... 
 
 


